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Berlin den 30. Septb. Se. Majeſtaͤt der Kb: 
nig haben dem Lord Frederik Fitz⸗ Clarence 
den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe zu verleihen 
geruht. f 2 
Seine Majeftät der König haben dem Prediger 
Sprengel zu Babbin, im Regierungs- Bezirke 
Stettin, und dem Prediger M. Schwarz zu Werk⸗ 
leiz, im Regierungs:Dezirfe Magdeburg, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Schif— 
fer Lift, Führer einer Daͤniſchen Brigg, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 

Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Land- und 
Stadtrichter Korſch zu Mohrungen zum Juſtiz⸗ 
Rath zu ernennen geruht, She 
Se. Majeſtat der König haben den bei dem Ober: 
Landesgerichte zu Königsberg angeſtellten Sekretair 
Anderſch zum Juſtiz⸗Rath zu ernennen geruht. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗Mi⸗ 
niſter des Innern und der Polizei, Freiherr von 
Brenn, iſt aus den Rheingegenden hier angekommen. 

Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath und Kammerherr, außerordentliche Ges 
ſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
von Ribe aupierre, iſt nach Magdeburg abgereiſt. 


— 2 — 


a n d 


n kr e 


Paris den 22. Sept. Der Koͤnig ertheilte ge⸗ 


ſtern Mittag, gleich nach feiner Ankunft aus Neuilly, 


2 dem Koͤniglich Schwediſchen Geſandten, Grafen 


von Loͤwenhjelm, eine Privat-Audienz und kehrte, 
nach Abhaltung eines zweiſtuͤndigen Miniſter-Ra⸗ 


thes, nach Neuilly zurück, Abends um 8 Uhr Fa= 


men Se. Majeftät noch einmal zur Stadt und lie 
ßen fi die Miniſter des Innern und des Krieges 
rufen, mit denen Hoͤchſtdieſelben anderthalb Stun— 
den arbeiteten, worauf noch in derſelben Nacht meh⸗ 
rere Couriere abgefertigt wurden. 

Waͤhrend das Journal des Debats und mehrere 
andere Blätter heute hoͤchſt kriegeriſch lautende Ar⸗ 
tikel enthalten, von Blokirung der Holländifchen 
Häfen durch Franzoͤſiſche und Engliſche Schiffe und 
von dem ſofortigen Einrücken einer Franzoͤſiſchen 
Armee in Belgien auf das erſte Verlangen des Kö- 
nigs Leopold ſprechen, bemerkt das Journal du 
Commerce, wie dieſe Nachrichten von dergleichen 
Offenſiv⸗Plaͤnen gegen Holland mit dem Artikel des 
Moniteur über die Abreiſe des Marſchall Gerard 
zur Nord⸗Armee durchaus im Widerſpruch ſtaͤnden, 
da in demſelben nur davon die Rede ſei, Belgien 
gegen etwanige Angriffe Hollands zu beſchuͤtzen. 

Der Contre⸗Admiral Ducreſt de Villeneuve, der 
angeblich das Kommando über eine in Cherbourg 
zu verſammelnde Flottille ubernehmen ſoll, hat Pa⸗ 
ris noch nicht verlaſſen. 57 5 
In der Gazette de France lieſt man einen Artikel 
über den Tod des Königs von Spanien, worin es 
unter Anderem heißt: „Ferdinand VII. hatte aus 
eigener Machtvollkommenheit die Landes⸗Verfaſſung 


f 5 indem er die Krone auf ſeine Tochter 


arie Louiſe Iſabelle übertrug und feinen Bruder 
Don Karlos zum Regenten nach feinem Tode erz 
nannte. Es leidet keinen Zweifel, daß die Einfuͤh⸗ 
rung des Saliſchen Geſetzes durch Philipp V. eine 
Verbeſſerung in Spaniens geſellſchaftlichem Zu⸗ 
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ſtande war. Bei allen ſolchen Fragen muͤſſen aber 
auch die Wuͤnſche der Nation in Betracht gezogen 
werden, damit das Recht eine feierliche Sanction 
erhalte und nicht von dem Parteigeiſte, der ſtets 
bereit iſt, die Maske der offentlichen Meinung an⸗ 
zunehmen, beſtritten werden fönne. Ju Frankreich 
wurden unter ähnlichen Verhaͤltniſſen die alten Ge⸗ 
neralſtaaten zuſammenberufen werden, um die Guͤl⸗ 
tigkeit eines politiſchen Teſtaments, wie dasjenige, 
das Ferdinand VII. hinterloſſen hat, zu beftätigen 
oder zu verwerfen. Hoffentlich wird der Infant 
Don Karlos ſeine Lage richtig erkennen. Ferdinand 
VII. konnte aus leicht begreiflichen Gründen die 
Cortes nicht zuſammenberufen, Don Karlos dage⸗ 
gen hat keine Urſache, die Cortes⸗Verſammlungen 
irgend zu ſcheuen. Im Uebrigen macht die vor ei⸗ 
niger Zeit angekündigte Schwangerſchaft der Ko⸗ 
nigin vorläufig noch jeden Streit über die Güͤltig⸗ 
keit des Dekrets des vorigen Koͤnigs, wonach die 
Krone der Infantin Marie Louiſe Siabelle, aͤlteſten 
Tochter Ferdinands VII., zufallen ſoll, uͤberfluͤſſig, 
denn wird die Königin von einem Infanten entbun⸗ 
den, fo iſt er König und der Infant Don Karlos 
bleibt Regent des Koͤnigreichs.“ — Dem Temps 
zufolge, waͤre es noch unentſchieden, ob die Koͤnigin 
ſich wirklich in geſegneten Leibesumſtaͤnden befaͤnde. 
Jedenfalls, meint dieſes Blatt, ſei das erwaͤhnte 
Dekret Ferdinands VII. als ungültig zu betrachten, 
da das Saliſche Geſetz mit Bewilligung der Cor⸗ 
tes eingefuͤhrt worden ſei und mithin nicht ohne 
Bewilligung derſelben habe aufgehoben werden koͤn⸗ 
nen. — Der Constitutionel meint, die Haupt⸗An⸗ 
führer der Spaniſchen Armee, wie die Generale 
Queſada, O'Donnel, Longa, Sarsfield, ſeien zwar 
keine Anhänger des Infanken Don Karlos, in deſto 
höheren Grade fei dies aber bei dem Marquis von 
Zambrano der Fall, der an der Spitze der Garde 
ſtehe, und von dieſer, die ſich in Madrid und der 
Umgegend befinde, hänge großentheild der Aus⸗ 
gang der jetzigen Kriſis ab. 5 


Die Nachrichten aus Marſeille reichen bis zum 


16. d. Am 14. Abends wurde die Ruhe durch die 
Republikaner abermals geſtoͤrt; die Rovaliſten hat⸗ 
ten ſich in ihre Haͤuſer verſchloſſen. Die Fenſter 
des biſchoͤflichen Palaſtes wurden eingeworfen und 
auf dem alten und neuen Markte die Baͤnke zer⸗ 
trümmert. Am 16. erließ der Maire eine Bekannt⸗ 
machung, wodurch alle Zuſammenrottungen und als 
les Singen und Schreien auf der Straße nach 8 
Uhr Abends verboten ward. Abends zuvor hatten 
auch in der Ebene St. Michael große Unordnungen 
ſtattgefunden und eine dort gelegene Schenke war 
von den republikaniſch Geſinnten verwüftet worden, 
— Von den Paſſagieren des Sardinifchen Dampf⸗ 
bodtes „Carlo⸗Alberto“ iſt Demoiſelle Lebeschu in 
Marſeille zurückgeblieben; die übrigen find (wie be⸗ 
reits erwähnt) nach Aix geſchafft worden. f 


Paris den 23. September. Der Spaniſche Bote 
ſchafter, Graf von Ofalia, hatte vorgeſtern Abend 
in Neuilly eine Audienz beim Könige. Se. Majeftät 
ſind geſtern nicht zur Stadt gekommen. 

Die Gazette de France will Nachrichten aus Porto 
bis zum 11. d. M. erhalten haben. Nach dem Zus 
halte derſelben hatten die Truppen Dom Miguels 
fi) am 9. Villa-Nova's bemaͤchtigt und das Bons 
bardement der Stadt begonnen; auch waͤre zu die⸗ 


fer Zeit die Portugieſiſche Flotte bereits aus dem Tajo 


ausgelaufen geweſen. In dieſer letzteren Beziehung 
ſagt die Gazette in einer Nachſchrift: „Dom Miguel 
hatte ſich nach Cintra und Ericeira begeben, um den 
Bewegungen beider Geſchwader, die ſich gegenſeitig 
beobachteten, zu folgen. Sie ſegelten weſtlich in 
einer gewiſſen Entfernung von einander, und erſt 
nachdem Dom Miguel fie aus dem Geſichte verlo— 
ren, kehrte er nach Caxias zuruck. (Alle dieſe Nach⸗ 
richten ſcheinen noch der Beſtaͤtigung zu bedürfen.) 


Eben dieſes Blatt verſichert, die Regierung. 


habe geſtern mittelſt des Telegraphen aus Bayonne 
die Nachricht erhalten, daß der Infant Don Karlos 
in Madrid zum Könige ausgerufen worden ſei (2) 


B lg een 


Bruͤſſel den 22. Sept. Der Moniteur Belge 
enthaͤlt folgendes Privatſchreiben aus Paris vom 
19.: Vor ſechs Tagen hat unſere Regierung die 
Nachricht aus dem Haag erhalten, daß das Hol⸗ 
laͤndiſche Kabinet die Vorſchlaͤge des Lord Pal⸗ 
merſton verworfen hat. Tags darauf ſchickte die 
Regierung dem Botſchafter in London, Hrn. Du⸗ 
rand, folgende Inſtruktion: „Holland hat die An⸗ 
träge Lord Palmerſtons gar nicht einmal in Er⸗ 
wägung genommen. Dieſe Angelegenheit aber in⸗ 
tereſſirk ganz Europa, namentlich aber den König 
der Franzoſen, der in ſeiner Rede bei der bevor⸗ 
ſtehenden Eroͤffnung der Kammern nothwendig ſa⸗ 
gen muß, entweder: „„die Hollaͤndiſch-Belgſſchen 
Angelegenheiten find beigelegt,““ oder „„wir ha⸗ 
ben Krieg. Sie koͤnnen dieſe Depeſche dem Lord 
Palmerſton mittheilen und beifuͤgen, daß die Fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung, überzeugt von der Mitwirkung 
der Großbritanniſchen, es fuͤr nothwendig erachtet, 
dem Koͤnige von Holland zu eroͤffnen, daß ihm noch 
eine kurze Friſt geſtottet ſei, ſich über die ihm vor⸗ 
gelegten Bedingungen zu erklären; daß keine Ant⸗ 
wort als eine Weigerung angeſehen werde, und daß 
demzufolge die Franzoͤſiſche Regierung ſich genoͤ⸗ 
thigt ſehen würde, die Beiſtimmung zu allen Arti- 
keln ohne Ausnahme mit Gewalt zu erzwingen, 
— Man hat bemerkt, daß einige Tage darauf der 
Engliſche Botſchafter mehrere Konferenzen mit dem 


Koͤnige gehabt hat; und es ſcheint gewiß, daß, wenn 


Holland verneinend antwortet, der Admiral de Rig⸗ 
ny mit der Cherbourger Flotte zu der Engliſchen 


- fipßen und daß beide vereinigt in die Schelde ein⸗ 


* 
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laufen werden. Marſchall Soult hat erklärt, daß 
binnen acht Tagen 30,000 Mann vor den Mauern 
von Antwerpen ſtehen ſollten. Man bringt die 
Reiſe des Duc d'Orleans mit dieſer Nachricht in 
Verbindung und iſt uͤberzeugt, daß, wenn Frank⸗ 
reich thaͤtig einſchreitet, es ſich diesmal nicht zu⸗ 
ruͤckziehen werde, ohne etwas Poſitives und Defi⸗ 
nitives durchgeſetzt zu haben. 

Der Independant nieldet Folgendes aus Weerdt 
vom 19. Sept.: „Seit 2 Tagen ſind wir hier in 
Erwartung wichtiger Ereigniſſe. Von Stunde zu 
Stunde zeigt man uns die Ankunft des Herzogs 
von Sachſen⸗Weimar an. Die Hollaͤnder haben die 
Abſicht, bis Maſtricht vorzudringen, um die Gar⸗ 
niſon dieſer Feſtung zu wechſeln. Eine große Bes 
wegung hatte in dem oberhalb Eindhoven ſtatio⸗ 
nirten Armeekorps Statt. Der Herzog von Sach— 
ſen⸗Weimar ſteht jetzt mit einem Korps von 12 bis 
15,000 Mann und mehreren 100 mit Lebensmitteln 
beladenen Wagen an der Außerften Graͤnze. Dieſe 
Wagen ſind fuͤr Maſtricht beſtimmt, man macht 
daraus kein Geheimniß mehr.“ — Das naͤmliche 
Blatt ſagt: „Eine geſtern von Gent beim Miniſte⸗ 
rlum angekommene Stafette bringt die Nachricht, 
daß die Holländer fi) unſern Graͤnzen naͤhern. Man 
ſchaͤtzt die Anzahl der über die Schelde aus See— 
995 gekommenen Truppen auf ungefähr 10,000 

ann.“ 5 


Das Journal d' Anvers ſagt: „Wir glauben durch- 


aus nicht an die Zwangsmaaßregeln, die man von 
Seiten Frankreichs ankündiget, noch weniger aber 
an jene von Seiten Englands, Maaßregeln, die von 
den übrigen Mächten Europa's gebilliget werden 
müßten, mit denen Frankreich in Frieden bleiben will, 

Gent den 21. Septbr. Die Landleute von der 
Außerften Graͤnze erzählen, daß die feindliche Dis 
viſion aus Seeland geftern und heute auf das linke 
Scheldeufer uͤbergeſetzt iſt. Unſere Truppen beob⸗ 
achten die geringſten Bewegungen der Hollaͤnder. 
Die Vorpoſten ſind verdoppelt worden. 

Großbritannien. 

London den 22. Sept. Die Times melden, daß 
in der geſtrigen Konferenz die Antwort des Koͤnigs 
der Niederlande auf die letzten Vorſchlaͤge des Lord 
Palmerſton vorgelegt worden ſei, und daß dieſelbe 
entſchieden ablehnend ausfalle, und keine Hoffnung 
mehr zu einer baldigen Ausgleichung der Hollaͤn⸗ 
diſch⸗Belgiſchen Angelegenheiten mehr übrig laſſe. 
Die Konferenz werde ſich zwar heute wieder ver— 
ſammeln, indeſſen ſei nicht zu erwarten, daß in Ab⸗ 
weſenheit faſt aller Engliſcher Miniſter ein entſchei⸗ 
dender Entſchluß gefaßt werden wuͤrde. 


In ihrem Berichte über die geſtrige Boͤrſe ſagten 
die Times: „An der Boͤrſe iſt man getheilter Mei⸗ 


nung über die Glaubwürdigkeit des ſeit geſtern im 
Umlauf befindlichen Gerüchtes von dem Entſchluſſe 
des Koͤnigs der Niederlande, alle Unterhandlungen 


ſich an BIER befinde, 


kein Zweifel mehr in die Sache zu ſetzen iſt. 


abzubrechen; indeſſen ſcheinen doch die in der Re⸗ 
gel gut unterrichteten Perſonen dem Gerüchte Glau⸗ 
ben zu ſchenken. Wir erfahren außerdem aus ei⸗ 
ner Quelle, in die wir das groͤßte Vertrauen ſetzen, 
daß eine ſolche Mittheilung wirklich vom Haag ein⸗ 
gegangen und im Laufe des geſtrigen Tages dem 
Lord Palmerſton von dem Herrn van Zuylen van 
Nyeveldt uͤbergeben worden iſt. Die Hollaͤndiſch⸗ 
Belgiſchen Angelegenheiten, die ſeit einiger Zeit ge⸗ 
ruht haben, nehmen nun wieder die Aufmerkſamkeit 
unſerer Kapitaliſten und Spekulanten auf das leb⸗ 
hafteſte in Anſpruch.“ 2 

Der Sun meldet nach einem Schreiben aus St.“ 
Petersburg vom 6. d., die Sendung des Lord Dur⸗ 
ham habe durchaus kein wichtiges Reſultat gehabt. 
Der Kaiſer habe den edlen Lord dergeſtalt mit Auf⸗ 
merkſamkeiten überhäuft, daß an eine wichtige po⸗ 


litiſche Diskuſſion gar nicht zu denken geweſen. 


Der Globe meldet aus Oporto, daß man jeden 
Augenblick eine Aenderung im Minifterium Dom 
Pedro's erwarte. Der Hauptagent Dom Pedro's 
iſt von London nach Frankreich in der Abſicht gereiſt, 
um die Einſchiffung eines beträchtlichen Korps Ve⸗ 
teranen, groͤßtentheils aus Polen beſtehend, zu be⸗ 
ſchleunigen. 

Der Albion verſichert, er koͤnne den Freunben der 
Herzogin von Berry die Beruhigung geben, daß fie 


a n i e n. 
Barcelona den 11. September. 
der Graf Caroli, Geheimer Kammerer des Papſtes, 
am Bord eines Fahrzeuges aus Rom hier angekom⸗ 
men; ſein Gefolge beſteht aus ſechs Ordensgeiſtli⸗ 
chen. Nach achttaͤgiger Quarantaine im hieſigen 
Hafen, wird derſelbe ſeine Reiſe nach Liſſabon, wo⸗ 
hin er mit einem wichtigen Auftrage geſandt wird, 
zu Lande fortſetzen. 8 N 
Deut ſchland. 5 
München den 22. Sept. Das Geruͤcht von 
der Verſetzung des Appellations- Gerichtes von 
Wuͤrzburg nach Aſchaffenburg wird hier von ſo 
glaubwuͤrdigen Perſonen als wahr behauptet, daß 


Vorgeſtern iſt 


2; a 1 „ 1. 

Die Allgemeine Zeitung berichtet unter der 
Ueberſchrift:, von der Italieniſchen Graͤnze 
den 17. Sept.: „Im Herzogthume Modena ſcheint 
jetzt die Bewegungs⸗Partei eine beſondere Thaͤtigkeit 
zu entwickeln; viele Franzoſen halten ſich daſelbſt 
unter der Maske von Legitimiſten, aber meiſt in der 
Abſicht auf, Bürgerkrieg anzufachen, oder wenig⸗ 
ſtens an dem Herzoge wegen Verfolgung der Ihri⸗ 
gen Rache zu nehmen. Bekanntlich fanden Franzoͤ⸗ 
ſiſche Legitimiſten in Modena gute Aufnahme. Die⸗ 
ſes ſoll von der Franzoͤſiſchen Mouvements⸗ Partei 
benutzt worden ſeyn, um mit Sicherheit ihre Plane 


auszuführen. Unter dem Vorwande, in Frankreich 
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Verfolgungen von Seiten der neuen Regierung aus⸗ 
geſetzt zu ſeyn, ſuchten und fanden ſie in Modena 
ein Aſyl. Nun zeigt ſich aber, daß dieſe vorgebli⸗ 
chen Legitimiſten die Herzogliche Regierung auf die 
Probe geſtellt haben, indem ſie foͤrmlich gegen ſie 
konſpirirten. Sie errichteten unter ihren Augen eine 
Art von Comité, das die Verbreitung der Unzu⸗ 
friedenheit und Einreihung der gewonnenen Perſo⸗ 
nen in gewiſſe Sektionen beſorgte, zugleich aber auch 
alle Bewegungen der Regierung beobachtete. Die⸗ 
ſem Comité ſchreibt man das Mißlingen der von 
der Herzogin von Berry unternommenen Expedition, 
welche zu Maſſa organiſirt ward, zu. Es ſoll Ver⸗ 
traute ſelbſt im Gefolge der Herzogin gehabt, "bei 
Ausrüſtung der Erpedition mitgewirkt und von Al: 
lem genaue Kunde gehabt haben, was die Herzogin 
zur Wiedereroberung des Franzoͤſiſchen Thrones fuͤr 
ihren Sohn beabſichtigte. Selbſt nachdem das Un⸗ 
ternehmen der Herzogin mißlungen war, ſoll es, 
vermöge feiner Verbindungen am Modeneſiſchen 
Hofe, von Allem unterrichtet worden ſeyn, was die 
ferneren Pläne derſelben betraf. Erſt durch die Ent⸗ 
deckung eines Brieſwechſels, der mit dem noͤrdlichen 
Italien unterhalten wurde, ſoll die Regierung von 
Modena von dieſen Umtrieben Kenntniß erhalten 
haben, worauf denn auch verſchiedene Verhaftungen 
vorgenommen, und einige Franzoͤſiſche Gluͤcksritter 
eingezogen wurden. Es heißt, die Letzteren hätten 
ſich an ihre Regierung, um Verwendung fuͤr ihre 
Freilaſſung, gewendet. Es iſt jedoch nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die jetzigen Fräozoͤſiſchen Miniſter bei 
ſolchen Umftänden Individuen berückſichtigen werden, 
die unter dem Schutze der Gaſtfreundſchaft damit 
umgingen, den Buͤrgerkrieg in einem fremden Lande 
anzufachen.“ 

Vereinigte Staaten von Nordamerika. 


Newyork den 18. Auguſt. (Privatkorreſpond. 
d. O. P. A. Z.). Obgleich die Cholera hier große 
Verwuͤſtungen anrichtet, fo find wir doch noch von 
einer weit größeren Geißel bedroht, — dem Buͤr⸗ 
gerkrieg. Man weiß bereits, bis zu welcher Bit⸗ 
terfeit die Gemüther in den ſuͤdlichen Staaten durch 
die Frage wegen des Tarifs geſteigert wurden. In 
Sͤdkarolina bereitet man ſich vor, eine große 
Zuſammenkunft zu dem Zweck zu veranſtalten, und 
das Geſetz des allgemeinen Kongreſſes, durch wel⸗ 
ches der Tarif eingeführt wurde, fuͤr nicht gegeben 
zu erklaͤren. Wenn man dahin gelangt, dieſe Des 
klamation von Suͤdkarolina zu erlangen, fo iſt die 
Union aufgeldft, und die Folgen dieſes Bruchs Tafs 
fen ſich nicht berechnen, beſonders wenn man be⸗ 
denkt, daß dieß die Sklaven haltenden Staaten ſind, 
die ſich mit den Staaten in Feindſchaft befinden wuͤr⸗ 
den, in denen alle Sklaverei ein Graͤuel iſt. Es konnte 
alsdann leicht der Fall eintreten, daß ſich die Gelegen⸗ 
heit ergäbe, die Sklaven gegen ihre Herrn in die 


Waffen zu rufen, und Blutvergießen ohn' Ende an 
die Stelle der friedlichen Ruhe treten würde. Die 
Kongreßdeputirten von Suͤdkarolina haben in dieſem 
Sinne ein Manifeſt abgefaßt und dem Kongreſſe 
übergeben, welches in jeder Beziehung merkwürdig 
iſt, und in ruhigem und beſonnenem Tone die Bes 
ſchwerden der ſuͤdlichen Staaten vorträgt und um Abs 
ſtellung derſelben nachſucht. Die nächſte Zukunft 
wird uͤber dieſe Lebensfrage des Kongreſſes entſcheiden. 


— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 29. September. Die Kol ner Zei⸗ 
tung meldet die am 24. d. Mts. Nachmittags um 
halb 3 Uhr in Koͤln erfolgte Ankunft der Herzogin 
von Angouleme und der Prinzeſſin von Berry. JJ. 
KK. HH. find im Gaſthofe zum großen Rheinberge‘ 
abgeftiegen. Zwei Tage zuvor (am 22.) hatte der 


am 20. dort eingetroffene Kronprinz von Balern, 


Königl. Hoh., dieſe Stadt wieder verlaffen, nach⸗ 
dem am 22. ſein Bruder, der Prinz Otto von Baiern, 
Königl. Hoh., unter dem Namen eines Grafen von 
Dachau, daſelbſt angekommen war. 


Goͤttingen den 12. September. Seit mehre⸗ 
ren Wochen befindet ſich der berühmte Hiſtoriker 
Friedrich von Raumer in uuferer Stadt, um unſere 
reichhaltige Bibliothek, vorzüglich im Fache der Ger 
ſchichte, zu benutzen. 8 


Man erfährt, daß dem durch ſeine Reiſe nach 
China und die Forſchungen in der Literatur dieſes 
Landes bekannten Profeſſor Neuman von der Baier⸗ 
ſchen Regierung Antraͤge gemacht wurden, nach 
welchem derſelbe, gegen Abtretung ſeiner Chineſiſchen 
Sammlungen (einer Bibliothek von 7500 Chineſi⸗ 
ſchen Buͤchern u. ſ. w.) an den Staat, eine nicht 
un beträchtliche Beſoldung mit der Erlaubniß, zu do⸗ 
ciren, erhalten ſoll. Man weiß bis jetzt noch nicht, 
ob dieſer Gelehrte bereits darauf eingegangen iſt. 


„k „„ 


Bei meiner glücklich erfolgten Rückkehr aus Un⸗ 
garn, wo ich durch ſehr bedeutende Einkäufe mein 
ſchon ohnedies ſtarkes Lager von Ober-Ungarweinen, 


Tokayer Ausbrüchen und dergl. Eſſenzen, vorzuͤg⸗ 


lich ſchoͤn aſſortirt habe, empfehle ich daſſelbe einem 
hochgeehrten Publikum zur geneigten Auswahl und 
Ausnahme, mit der Verſicherung der reellſten und 
moͤglichſt billigſten Bedienung. N f N 
Liſſa den 1. Oktober 1882 S 
J. T. Cioromski. 


Von Michaeli d. J. ab, verlege ich die sub 
No. 49 am Markte geführfe Commiſſions⸗, Wein⸗, 
Material- und Tabacks⸗ Handlung in Nr. 261. 
Breslauerſtraße. S. G. Haacke. 


